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Ein Riss im Himmel über Küsnacht

Die Restaurierung von Otto Webers Ansicht von Küsnacht  
aus dem Jahre 1902

Thomas Becker, Restaurator

Restauratorische Arbeiten an Kunstwerken, hier am Beispiel Otto Webers, gestalten 
sich bei jedem Objekt anders und neu. Zu verschieden sind die verwendeten Materialen, 
Maltechniken und der Lebenslauf, so dass auf jedes Kunstwerk individuell eingegangen 
werden muss. Eine Arbeit, die jedesmal herausfordert, die den Restaurator aber auch 
immer wieder belohnt, wenn am Ende das Kunstwerk, im alten Glanz erstrahlend, seine 
Qualität zeigen kann und die Bildbetrachtung wieder Freude macht. 

Bei einer Depotbesichtigung des Ortsmuseums Küsnacht Anfang 2017, zusammen mit 
Frau Elisabeth Abgottspon, fiel ein Ölgemälde auf, welches einen hässlichen Riss im Him­
mel hatte. Da die Darstellung für die Geschichte Küsnachts von grossem Interesse ist, 
entstand das Projekt einer Restaurierung, damit das Gemälde aus seinem Schattenda­
sein herauskommen und wieder öffentlich zugänglich gemacht werden konnte. 

Im Mai 2017 kam das Gemälde in mein Restaurierungsatelier an der Zürichstrasse für 
eine genaue Untersuchung. Es zeigte sich, dass zusätzlich zum Riss die Bildoberfläche 
verschmutzt und der Firnisüberzug stark vergilbt war. Dem Gemälde fehlte ausserdem die 

nötige Gewebespannung, so 
dass sich im Laufe der Zeit 
Beulen und Wellen bildeten. 
Im Bereich des Risses war 
die Farbschicht locker und 
fehlte schon teilweise. Kurz, 
das Gemälde befand sich in 
einem desolaten, ungepfleg­
ten Zustand. 

Ansicht vor der Restaurierung.

Signatur und Datierung des Künstlers.: «O. Weber Maler 1902».

Ansicht nach der Restaurierung.

Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch
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Das Restaurierungskonzept sah für die 
Substanzerhaltung, die Schadensbehebung 
und damit das Kunstwerk wieder seine na­
türlich gealterten Farbwirkungen präsentie­
ren konnte, mehrere Arbeitsschritte vor. 

So dominant der Riss auch war, musste 
ich doch zuerst dafür sorgen, dass keine 
weiteren Farbverluste mehr entstehen und 
originale Substanz verloren ging. Diese kon­
servierenden Massnahmen stehen immer am 
Anfang und bilden die Basis für die weiteren 
Arbeitsschritte. Nach dem Ausrahmen ver­
klebte ich daher zuerst alle losen und locke­
ren Farbteile wieder mit dem Untergrund. 
Erst auf der so gesicherten Malschicht konn­
te ich nun den Oberflächenschmutz entfernen. 

Der nächste Schritt auf dem Weg zum Riss war die Entfernung des heute vergilbten 
Firnisses. Zum Zeitpunkt seines Auftrages auf die Gemäldeoberfläche war er ein klarer 
Überzug, der den Farben die maximale Leuchtkraft und Tiefe gab. Die in Terpentinöl ge­
lösten Naturharze reagieren aber im Laufe der Zeit mit Licht und Sauerstoff, so dass ein 
Alterungsprozess einsetzt, an dessen Ende der einst durchsichtige Überzug wie ein gelb­
schmutziger Filter über der Darstellung liegt. Dadurch wird die Raum- und Farbwirkung 
nur noch reduziert und verfälscht wahrgenommen. Ich konnte im vorliegenden Fall diesen 
alten Firnis mit einem anorganischen Lösemittelgemisch ablösen. 

Immer noch den Riss vor Augen, reinigte ich die Rückseite und planierte die einzelnen 
Wellen und Beulen. Jetzt kam der Moment, sich mit der gerissenen Stelle im Himmel zu 
beschäftigen. Dieser Rissbehandlung schenkte ich natürlich besondere Aufmerksamkeit. 
Unter meinem Operationsmikroskop, welches mir ein räumliches Sehen in Vergrösserung 
ermöglichte, ordnete ich, von der Vorderseite her, die gerissenen Fäden und plazierte sie 

Während der Firnisabnahme wird die Auswirkung des 

alten Firnisses besonders deutlich.

Nahaufnahme des Risses von der Vorderseite. Nahaufnahme des Risses von der Rückseite.

Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch
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wieder an ihren ursprünglichen Ort. Uhrmacherpinzette, Skalpell und weitere Instrumente 
halfen mir bei diesem wichtigen Arbeitsschritt. Anschliessend verklebte ich die gerisse­
nen Fadenenden wieder punktgenau miteinander. Faden für Faden, jeden einzeln. Eine 
ruhige Hand, Geduld und Konzentration, gepaart mit Erfahrung, führten dabei langsam, 
aber sicher zum Erfolg. Diese Arbeitsschritte wiederholte ich auf der Rückseite. Um den 
so verklebten Riss zusätzlich zu stabilisieren, klebte ich zusätzliche Fadenstücke, soge­
nannte Fadenbrücken, senkrecht zum Rissverlauf über die Schadenstelle. Zurück auf der 

Vorderseite ergänzte ich die schon verlorene Substanz ent­
lang des Risses. Dazu füllte ich den Niveauunterschied mit 
einem Leim-Kreidekitt auf und imitierte auf dessen glatter 
Oberfläche die umgebende Pinselstruktur. So war die Kit­
tung bereit für die Retusche, bei der ich mit Farbpigmenten 
und feinem Retuschierpinsel mit Rotmarderhaar die helle 
Kittoberfläche dem Umgebungskolorit anpasste. Fertig? 
Nein, noch nicht ganz, aber wir sind schon auf der Zielge­
raden. 

Als Abschluss der Arbeiten am Bild habe ich wieder 
einen Schlussfirnis auf die Gemäldeoberfläche aufgetragen. 
Rückseitig brachte ich noch einen säurefreien Wellkarton 
an, um das Gemälde präventiv vor mechanischen und kli­
matischen Einflüssen zu schützen. Nach dem Einrahmen in 
den gereinigten und ausgebesserten Zierrahmen war das 
Kunstwerk endlich wieder bereit, an der Wand plaziert und 
präsentiert zu werden. Ich hoffe, das Ergebnis der Restau­
rierung bereitet vielen Küsnachtern Freude an dem gemal­
ten Zeitdokument aus dem Jahre 1902.

Der Riss wird auch rückseitig verklebt und zusätzlich mit 

Fadenbrücken stabilisiert.

Der Riss nach der Verklebung und dem Kitten des Niveau­

unterschiedes, bevor die Stelle durch das Retuschieren 

wieder farblich integriert wird.

Unter dem Operationsmikroskop 

werden die gerissenen Fäden 

geordnet, plaziert, planiert und fixiert. 

Danach werden die getrennten Faden­

enden wieder miteinander verklebt.

Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch




